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nidjts 9ïeues mefjr feïjcn, id) f)ûbe des Örogen, Des überroältigenb Schönen
beute genug gefdiaut, baß id) 9îeues nicht mehr aufjunetjmen Perrnag. llnb
id) gebe ibm redit. ScbmeigcnD rubren mir Den heimatlichen Renaten gu.

öcridjtigttttg.
Seite 306, geile 10 Bon oben ift gu feien Verità ftatt Trinità.

ÇausrDifïieîtjrfjafi

|»U Itn&eTÊtitoO als -Äiuöeiferattäfjeit.
(Ss Darf al» befannt corau »gefegt roerDen, Dag e§ einem erfahrenen

tHrgte heutjutage fait immer gelingt, eine tuberfulöfe Grfranfung, unb
fei fie audi nodi fo leidster unD anfdieinenb harmlofer 9îatur, mit Sicherheit
aufgubeefen. Allein Die IWeDigin bringt nun in ihrem nnermüblid)en
fvoridiungseifer bereite einen beDeutungsoollcn Sdiritt inciter. Seht
hanûelt es fidi nicht mehr Darum, Die rnänfigfeit Der an îuberîulofe (S r=
f rauften nadrgumeiien, fonûern überhaupt alle Diejenigen hetausgm
rinbeit, Die, cbidion in feDer Vegieljung gefunb unb fräftig, Dodi Den S e i m
Des Seidens in fidi herumtragen.

Sas Grgebnis Diefer Ocadiforfdiungen lägt feinen ülugenblicf Darüber
int 3roeifel, Dag Die Verbreitung Der Xuberfuloie, con Dieiem neuen
stanDpunft aus gefehen, fogufagen grengenlos ift, mit anDeren SBorten,
Dag feDer îPîenfch in einem beftimmten Slugenblicf nor Der DTcöglichfeit
fteht, an îuberfulofe gu erfranfen. Sie Gelegenheiten, Den Seim in fid)
aufgunehmen, find fo mannigfaltig unb beinahe uncermeiDlid), Dag alle
Verficht cor Sfnûedung nichts mißt unD nur Den ifcitteln gugut fommt, Die

erfahrungsgemäg Den Sluêbruch Der Sranfheit hintanhalten.
Senn man bis jegt ichon con Der G> e f a b r fpracb, in roelcher Die fttn=

Der fteefen, Den toDlidjen Sranfheiisftoft in fidi aufgunehmen, unD ftd) nach
Straften bemühte, fie Dacor gu bemahren, fo lehren Die llnterfucbungen mit
Der neuen ViethoDe an einem grogen Viaterial con Schülern unD Scf)üle=
rinnen, Dag Diefelben fait ohne Ausnahme tatfäcblid) Den Seim unb Die
2i n l a g e gur Ërfranfung in Den Sörper aufgenommen haben. fBann
unb gu toeldier 3<üi Des finblichen Sehens Die l'lnftedung erfolgt, lägt fid)
Dabei allerdings nicht feftftellen. Soeb hei igt es trogûem feinesmegs gu roeit
gegangen. Die Xuberfulofe hier als „.Sinderfranfljeit" im eigentlichen
Sinne gu begeiebnen; Denn es hängt nur con einigen roeniaen Vebingum
gen ab, ob nun Diefer Seim im finblichen -Sörper fein rerheerenbes SBerf
fofort beginnt, oDer ob er noch eine geroiffe 3*-"it lang nur ein cerborgenes
Safein friftet.

Sag fait jeher ermadpene DJcenfdi in feinem Seihe irgenbtoo einen
tuberfuläfen -s?erb hütet. Der ihn auch oft nicht meiter beläftigt, Darüber
haben bereits ciele lliiterfudungen .Slarheit gebracht. 2lffein bis fefet
glaubte man. Dag Die 2!nftedungsmöglichfeit für Die .Sinber nicht Diejenige
für Die (rrteaebfenen erreicht. Sas VeDcutunqscoIlc liegt alfo bei Der neuen
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nichts Neues mehr sehen, ich habe des Großen, des überwältigend Schönen
heute genug geschaut, daß ich Neues nickn mehr aufzunehmen vermag. Und
ich gebe ibm reckn. Schweigend fahren wir den heimatlichen Penaten zu.

Berichtigung.
Zeile 306, Zeile UZ von oben ist zu lesen Vei-uà stall làità.

Nützliche Hauswissenlchafk.

Die Luberkulole als Kinderkrankheit.
Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daß es einem erfahrenen

Arzte heutzutage lau immer gelingt, eine tuberkulöse Erkrankung, und
sei sie auch noch 10 leichter und anscheinend harmloser Natur, mit Sicherheit
aufzudecken. Alkein die Medizin dringt nun in ihrem unermüdlichen
Forschungseifer bereits einen bedeutungsvollen Schritt weiter. Jetzt
handelt es üch nicht mebr darum, die .väungken der an Tuberkulose E r-
krankten nachzuweisen, sondern überhaupt alle diejenigen herauszu-
finden, die, ob'chou in jeder Beziehung gestund und kräftig, doch den Keim
des Leidens tu nch herumtragen.

Tas Ergebnis dieser Nachforschungen läßt keinen Augenblick darüber
im Zweifel, daß die Verbreitung der Tuberkulose, von diesem neuen
Ztaudpuukl aus gesehen, sozusagen grenzenlos ist, mit anderen Worten,
daß jeder Mensch in einem bestimmten Augenblick vor der Möglichkeit
fleht, an Tuberkulose zu erkranken. Tie Gelegenheiten, den Keim in sich

aufzunehmen, und so mannigfaltig und beinabe unvermeidlich, daß alle
Vorsicht vor Ansteckung nichts nützt und nur den Mitteln zugut kommt, die
erfahrungsgemäß den Ausbruch der Krankheil hintanhalten.

Denn man bis jetzt schon von der G e f a h r sprach, in welcher die Kin-
der flecken, den tödlichen Krankheilsstosf in sich aufzunehmen, und sich nach
Kräften bemübte, tie davor zu bewahren, i'o lebren die Untersuchungen mit
der neuen Melbode au einem großen Material von Schülern und Säle-
rinnen, daß dieselben tast obne Ausnahme tatsächlich den Keim und die
Anlage zur Erkrankung in den Körper aufgenommen haben. Wann
und zu welcher Zeit des kindlichen Lebens die Ansteckung erfolgt, läßt sich

dabei allerdings nickst feststellen. Tocb heißt es trotzdem keineswegs zu weit
gegangen, die Tuberkulose hier als „Kinderkrankheit" im eigentlichen
Sinne zu bezeichnen: denn es hängt nur von einigen wenigen Bedingun-
gen ab. ob nun dieser Keim im kindlichen Körper ''ein verheerendes Werk
sowrt beginnt, oder ob er noch eine gewist'e Zeit lang nur ein verborgenes
Tafeln fristet.

Taß tast jeder erwachsene Mensch in 'einem Leibe irgendwo einen
tuberkulösen àrd hütet, der ihn auch ot: nicht weiter belästigt, darüber
haben bereits viele Untersuchungen Klarbeil gebracht. Allein bis jetzt
glaubte man. daß die Ansteckungsmöglichkeil stir die Kinder nicht diejenige
stir die Erwachsenen erreicht. Tas Bedeutungsrolle liegt ali'o bei der neuen
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Sntbecfung Dann, gu roiffen. Daß in Der Äinbfjeit Die gä^igfeit gur 2luf=
naffme Des Äranfheitsftoffes außerorüentlid) groß ift unb Daß Die 2ln»

ftecfung fait ofjne 2lu»na£)me audi » i t f I i d) fdjon in Der frühen 3ugenb
fiattfinDet.

Xiefe Xatfadfe füf)rt of)ne weiteres gu Der Überlegung, Daß alle 9ftaß»

nahmen gum Schuße gegen Die Xuberfuloie in aüererfter Sinie Die $ i n=

D e r, Dom garteften 3llter bis minDeftens gur ifett Des ichulauStritteS,
betreffen müffen. Xa flehen fid) nun gtuei berfchiebene fOîeinungen gegen»
über. Xie einen behaupten, Daß Die SXnftecfung Dom Xarm au§, am aller»

meiften mohl mit Der ÎDcilch, erfolge; Die anbeten fagen, baff oiemlehr Der

Sranfheitsftoff burd) Die Sungcn, alio Durch Die fltmungsluft, in Den

Äörper bringe. SfciDe ÎPcal heftest, wie oben angebeutet, Die 2Röglic£)fett,

baß es porDerhanD nicht fofort gu einer eigentlichen (Srfranfung fommt.
llnb fchliefflich bleibt noch für Die îôahrfchcinlidifett Dtaum, baß gu Dem

bereits Porljcmbencn Seim, in einer fpäteren ffeit, eine weitere, gWeite 3ln=

ftecfung bingutritt, Die Dann audi fofort, oielleidit gerabe auf Grunb Der

fdon erfolgten fßeränDerungen, in unauffjaltfameo Siechtum ausartet.
3Bas fdiließlich Die eigentlichen fOcaßnahmen betrifft, Die gum Schuhe

Der ÄinDer oor Der Xuberfulofe, unD gwar nor Der 31 n ft e cf u n g im enge»

ren Sinne, praftifch in Seefracht fommen, fo fteht hier, neben allgemeinen
hbgicnifchcn Siorfchriften, Die fyorDerung im fßorDergrunb, alle Diejenigen
Sinber, Die an irgenb einer nachweisbaren tuberfulöfen Grfranfung leiben,

Pom Sdwlbeuidi fofort ausgufcfjließen, unb gwar fo lange, bis il)r ffuftanb
fidi nebeffert hat. Ss hanbelt fid) alio hier auch um Die 31 n g e i g ep f l i dg t
Der Xuberfulofe, Die in biefem ßjalle uotn Schulargt ausgehen muff. Xa§=

felbe gilt auch pon Der Gelegenheit gur Slnftedung, Die Dem Sinbe im elter»

lidgen .Spaufe Droht, fpier ift es Die i'lufgabe Des -ëausargtes, gu entfeheiben,

ob bas Sinb aus Der gerahrbringenben Umgebung gu entfernen ober ob

Die betreffenDe erfranfte fßerfou einen anberen 3lufentf)alt fuchen muff.
Sludi Da bleibt Die 5lngeigepflid)t eine unumgängliche p-orberung.

Sie hhgiePtfdien füorfchriften behalten Daneben nach Wie oor ihre

53ebeutung, aber es leuchtet ein, baß fie giemlich Wertlos bleiben, fo lange

wir nicht Der Xuberfulofe gu allercrft Den ftrieg Da erflären, Wo fie fid) auf
unberechenbare 33eiie cinicMcicfu, im -l^erfebr Der fiinber unter ücf), alio in
her Schule. Cb nun Die tuberfulös erfranften ftinber, ïoWcit es ihr
Jfuftanb erlaubt, in Spegialflaffen unterrichtet, ober aber, Wie oben ange»

beutet, Pom Sdiulbefudh überhaupt ausgufchlieffen feien, bies^bleibt Wohl

Der Gntfcheibung non jftall gu f^all norbehalten. Xr. 3f. X u t o i t.

Der Tüfftofjof ois "2lrfa<fje »er "Sklaftunfl.

Xr. fDcar Sichel, fgranffurt a. 5DÎ-, unterfud)te Die fRolte Des 3((fol)oliS=

mus Der Slfgenbeng als Hrfad)c Der ffielaftung unb gwar aiti Grunb beo

SJcateriafs Der fgranffurter ffrrenanftalt. -tie Unterfuchnng ftiitjt fid)

auf 380 ftranfe, barunter 225 tUcänuer unb 83 grauen, Die unter im
Gangen 2532 .gl raufen in Den Tsabren 1907 unb 191)8 als alfoholhelaftet
aufgenommen werben finb. Sei alten 380 ftranfen War Xrnnffudht ber

Gltcrn ober naher füerWanbter angegeben Würben. Xie Sllfohojbetaftung
Perteilt fidi wie folot auf Die oerfchiebcnen formen ber Geifteofranf»
heiten: dironifchcr 31 IfobolismttS 40"',,, .smbcgitlität uuD ffbiotie 10 /<>,

éoilepfie 15®'«, .ößöcrie 7®/,,.
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Entdeckung darin, zu wissen, daß in der Kindheit die Fähigkeit zur Auf-
nähme des Krankheitsstosses außerordentlich groß ist und daß die An-
steckung ian ohne Ausnahme auch wirklich schon in der frühen Jugend
stattfindet.

Tiefe Tatsache führt ohne weiteres zu der Überlegung, daß alle Maß-
nahmen zum Schutze gegen die Tuberkulose in allererster Linie die K i n-
d e r, vom zartesten Alter bis mindestens zur Feit des e-chulaustrittes,
betreffen mimen. Ta stehen sich nun zwei verschiedene Meinungen gegen-
über. Tie einen behaupten, daß die Ansteckung vom Tarm aus, am aller-
meisten wohl mit der Milch, erfolget die anderen sagen, daß oiemlehr der

Krankheitsstoss durch die Lungen, also durch die Atmungsluft, in den

Körper dringe. Beide Mal besteht, wie oben angedeutet, die Möglichkeit,
daß es vorderhand nickn ioiort zu einer eigentlichen Erkrankung kommt.
Und schließlich bleibt noch iür die Wahrscheinlichkeit Raum, daß zu dem

bereits vorhandenen Keim, in einer späteren Feit, eine weitere, zweite An-
sieckung hinzutritt, die dann auch sofort, vielleicht gerade auf Grund der

sckon eriolgten Veränderungen., in unaufhaltsames Siechtum ausartet.
Was schließlich die eigentlichen Maßnahmen betrifft, die zum Schutze

der .Kinder vor der Tuberkulose, und zwar vor der A n sr e ck u n g im enge-

reu Sinne, praktisch in Betracht kommen, so steht hier, neben allgemeinen
hygienischen Vorschriften, die Forderung im Vordergrund, alle diejenigen
Kinder, die an irgend einer nachweisbaren tuberkulösen Erkrankung leiden,

vom Schulbesuch sofort auszuschließen, und zwar so lange, bis ihr Zustand
sich mbenerr hat. Es handelt nch also hier auch um die A n z e i g ep f l i ch t
der Tuberkulose, die in diesem Falle vom Schularzt ausgehen muß. g.as-
selbe gilt auch von der Gelegenheit zur Ansteckung, die den, Kinde im eltcr-

lichen Hause droht. Hier ist es die Ausgabe des Hausarztes, zu entscheiden,

ob das Kind aus der gefahrbringenden Umgebung zu entfernen oder ob

die betreffende erkrankte Person einen anderen Ausenthalt suchen muß.
Ancb da bleibt die Anzeigepilichr eine unumgängliche Forderung.

Tie hvgicni'chen Vorschriften behalten daneben nach wie vor ihre

Bedeutung, aber es leuchtet ein, daß ne ziemlich wertlos bleiben, so lange

wir nicbt der Tuberkulose zu allerern den Krieg da erklären, ivo sie sich auf
3?eim einit^Iciâm im Äini)(m tllm in

dm Schule. Sb nun die tuberkulös erkrankten Kinder, soweit es ihr
Zunand erlaubt, in SveFalklanen unterrichtet, oder aber, wie oben ange-

deutet, vom Schulbesuch überhaupt auszuschließen seien, dies bleibt Wohl

der Ennckeiduna von Fall -n Fall vorbehalten. Tr. A. T n t oi l.

Der Alkohol als Arlache der AekaNung.

Tr. Mar Sichel, Frankfurt a. M., untersuchte die Rolle des Alkoholis-
mus der Aszendenz als Ursache der Belanung und zwar ans Grund de?

Materials der Frankfurter Jrrenannalt. ^ie Untersuchung stützt sich

ant 0K> Kranke, darunter ll?5 Männer und -53 Frauen, die unter in.

Ganzen Kranken in den Jahren 1007 und 1008 als alkoholbelaftet

ausgenommen worden und. Bei allen 380 Kranken^war Trunksucht der

Eltern oder naher Verwandter angegeben worden. Tie Alkoholbelastnng
verteilt nch wie iolat ant die verschiedenen normen der Geisteskrank-

heilen, chronischer Alkoholismus -t0"h, .Imbezillität und idiotie 10 F,

Evilevne 15 "F Hw'terie 7 "F.
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Sie allgemein behauptete unb burd) 2atjad)eu and) nadjgetoiefene
Vererbung bcftimmter formen ber ©eifteSftörung tritt auch tjier als ltr=
fndje ber Selaftung pernor, benn 40 "/o ber burd) Xrunffud)t ber ©Itern
belüfteten Traufen PerfaEen bem Sllfoholmiffbraud), bei toeiteren 20 °/„
fpielt ber 2lIfol)ol eine Diode in ber feelifdjen Störung. Sie Aufnahme
non iranien in bie öffentliche Srrenanftalt, namentlich megen delirium
tremens, ift eine bebeutenbe. 9ln .föäufigfeit gunäd)ft fte£)t bann ©pilepfie
unb Dementia praecox. Sie eingaben über bie 97ad)fommenfd)aft ber
auS Srinferfami Ifen ftammenben .Staufen bleiben jebenfallS hinter ber
DBirflid)feit gurüd, ba mart ja befanntlid) über baS Vorleben ber ©Itern,
inSbefonbere aud) luegen bereu Übertreibung be& ÉlfolfolfonfumS nur
feiten orientiert ift. Ser ißrogentfah ber unfruchtbaren ©hen ift auffallenb
grojf, benn bei 130 üerheirateten Staufen blieben 22 @t)en o()ne fRad)=
touché, bon 10 ©t)cn fonnte nichts eruiert toerbcn. StuS ben üerbleibenben
98 ©hen flammten 205 Einher, toelche als gefunb bezeichnet tortrben unb
118, boit betten matt näheres nicht in ©rfahrung bringen fonnte; 52 ttmr=
ben nid>t ausgetragen, 20 fatnen tot gur Sßelt, 75 ftarben furg nach ber
©eburt, 21 an Krämpfen unb 32 an SnfeftionSfranfheiten ; im gangen
gingen alfo 200 ^nbibibuen fdfon bor, bei ober furz bach ber ©eburt
gugrunbc. Sei bett Überlebenben trat nun itt einem burd)arts erfjeblü
chen ißrogentfah eine frühzeitige ©rfranfung beS DierbenfpftemS auf, unb
biefe 3opt bleibt ficher nod) hinter ber 35irflid)feit gurüdf; ferner loaren
berfdfiebene bereit? in ©rgiehungSanftalten, anbere hotten baS tpeim ber=
laffen unb toaren berfchollen.

SBahrcnb ba§ Stanfenmaterial ber 3<rrenanftalt fid) auS allen <2d)id)=

ten ber Sebölferung refrutiert, gehört bie alfoholifd) erfranfte ober bc=

laftete ©ruppe ber itbertoiegenben 9J7et)rgaï)I nadi ben unteren ©täuben an.
9luffaHenb iff, baff ben SCIïoï)oliïern baS Scffrebett, bie 9iacf)fommen über
baS eigene fogiale ffiipeau zu erheben, faft gänglid) mangelte, ttttb nid)t toe=

niger als 61 °/o 5er Traufen fielen ber Slrmenpflege gur Saft.
Siefe Säten ntad)en erfid)tlid), loic feïjr bie 2tunffud)t bie 9iad)fom=

menfchaft nicht nur feelifch, fonbern aud) fogial gefährbet. Sic auS Irin»
ferfamilietr ftammenben Snbioibuen firtb bitrch bie Pererbte pft)d)ifche
diinberioertigfeit bagu Porbifponiert, im Sebctt Sd)iffbrud) gu erlciben.

Kcdaktion: Dr. Jfd. Uöatlilt in Zürich U, flsylstrasse 70- Beiträge nur an biefe 9Ibreffe!)

It" JlnuerCattgt eingerannten beitrügen muH Uürttporta beigelegt roecben.

Druck und Expedition von millier, UJerder $ Cie., $d)ipfe 33, Zürid) I.

3«fertion0preifc
für fdOtoeig. Singeigen: '/i Seite gr. 72.—, '/s <5. gr. 36.—, '/« S. gr. 24.—, «/< ©

gr. 18.—, '/s ©. gr. 9.—, Vie ©. gr. 4.50;
für Singeigen auëlânb. tlrfprungê : '/i ©eite 3ft!. 72.—, ' s ©. 3Wî. 36.—, '/s©. 3ft!. 24 —

'A ©. 3ftï. 18.—, »/s ©. 3ftï. 9.—, Vi« © Sftf. 4.50.

SfHeittige Ülitjcigenannabutc: Slnnoncen=©$pebition ilhtbiUf üftoffe, Qürid), 33afel,
S3ern, ©t. ©allen, Sugern, ©cpaffEjaitfen, 33erlin, S3reêlau, ©reêben, granîfurt a. 531.,

Haneburg, Silin a. 91^., Öeipgig, üftagbeburg, 3ftitntf)en, Stuttgart, SBien.
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Die allgemein behauptete und durch Talsachen auch nachgewiesene
Vererbung bestimmter Formen der Geistesstörung tritt auch hier als Ur-
sache der Belastung hervor, denn 40 "/o der durch Trunksucht der Eltern
belasteten Kranken versallen dem Alkoholmißbrauch, bei weiteren 20
spielt der Alkohol eine Rolle in der seelischen Störung. Die Aufnahme
von Kranken in die öffentliche Irrenanstalt, namentlich wegen Delirium
tremens, ist eine bedeutende. An Häufigkeit zunächst steht dann Epilepsie
und voinontin piaoevx. Die Angaben über die Nachkommenschaft der
aus Trinkersamilien stammenden Kranken bleiben jedenfalls hinter der
Wirklichkeit zurück, da man ja bekanntlich über das Vorleben der Eltern,
insbesondere auch wegen deren Übertreibung des Alkoholkonsums nur
selten orientiert ist. Der Prozentsatz der unfruchtbaren Ehen ist auffallend
groß, denn bei 130 verheirateten Kranken blieben 22 Ehen ohne Nach-
wuchs, von 10 Ehen konnte nichts eruiert werden. Aus den verbleibenden
98 Ehen stammten 205 Kinder, welche als gesund bezeichnet wurden und
118, von denen man näheres nicht in Erfahrung bringen konnte; 52 wnr-
den nicht ausgetragen, 20 kamen tot zur Welt, 75 starben kurz nach der
Geburt, 21 an Krämpfen und 32 an Infektionskrankheiten; im ganzen
gingen also 200 Individuen schon vor, bei oder kurz nach der Geburt
zugrunde. Bei den Überlebenden trat nun in einein durchaus erhebli-
chen Prozentsatz eine frühzeitige Erkrankung des Nervensystems ans, und
diese Zahl bleibt sicher noch hinter der Wirklichkeit zurück; ferner waren
verschiedene bereits in Erziehungsanstalten, andere hatten das Heim der-
lassen und waren verschollen.

Während das Krankenmaterial der Irrenanstalt sich aus allen Schich-
ten der Bevölkerung rekrutiert, gehört die alkoholisch erkrankte oder bc-
lastete Gruppe der überwiegenden Mehrzahl nach den unteren Ständen an.
Auffallend ist, daß den Alkoholikern das Bestreben, die Nachkommen über
das eigene soziale Niveau zu erheben, fast gänzlich mangelte, und nicht we-
niger als 61 der Kranken fielen der Armenpflege zur Last.

Diese Daten machen ersichtlich, wie sehr die Trunksucht die Nachkam-
menschaft nicht nur seelisch, sondern auch sozial gefährdet. Die ans Trin-
kcrfamilien stammenden Individuen sind durch die vererbte psychische

Minderwertigkeit dazu vordisponiert, im Leben Schifsbruch zu erleiden.

HeàsINion: Dr. Hü. Dögtlin in Zürich D. llîV>tisSS5e 70 'BNtriigc nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Keitriigen muß da» Rückporto beigelegt werden. "M
Druck unä Cxpeäition von Müller, Meräer H Lie., 5chípke ZZ, Zürich I.

Jusertionspreise
für schweiz. Anzeigen: >/> Seite Fr. 72.—, >/- S. Fr. 3g.—, >/s S. Fr. 24.—, S

Fr. 18.—, y» S. Fr. S.—, »/.° S. Fr. 4.S0;
für Anzeigen anstand. Ursprungs: >/' Seite Mk. 72.—, ' - S. Mk. 36.—, psS. Mk. 24 —

>/» S. Mk. 18.—. -/« S. Mk. >/.« S. Mk. 4.SN.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel,
Bern, St. Gallen, Luzern, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a. M.,
Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Stuttgart, Wien.
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